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Der Merz ist gekommen 
oder wird kommen?

Die Konservativen wollen konservativer werden.
Das Ziel: keine politische Kraft rechts neben der CDU? 

Das „C“ muss weg! Oder ist es das schon?
Aus Angst vor dem Tod, versucht die CDU 
Selbstmord zu begehen. Da das Christliche 
ohnehin an Bedeutung verloren hat, nutzt 
die CDU sich von solchen altbackenen und 
anscheinend überholten Werten zu verab-
schieden. Mit den Kandidaten Merz und 
Spahn machen Unionisten das sehr deut-
lich. Annegret Kramp-Karrenbauer (kurz 
AKK) steht diesen Kandidaten nicht so 
extrem gegenüber. Es ist ja auch schwer 
für die Union, wenn sie sich bei der Deu-
tungshoheit über den Stammtischen gegen 
die rassistische AfD wehren muss. Und die-

se lacht sich bereits ins faschistische Fäust-
chen. Die Union muss jetzt die Erfahrung 
machen, dass sich da faschistisches oder 
besser rechtsradikales Gedankengut völlig 
ungetarnt Bahn bricht. Also bauen wir die 
Grundlagen der Demokratie leise weinend 
etwas ab, in der Hoffnung, dass sich die 
Rechtsaußenwähler der AfD wieder in den 
nationalen Schoß der CDU begeben. Spahn 
sei Dank ist der Weg dahin schon bereitet. 
Merz, der Zweiflugzeugbesitzer aus dem 
gehobenen Mittelstand, kann da mögli-
cherweise nicht so punkten.

Die dummen Ansichten des Mr. T
oder wie Klein Fritzchen sich die Ökonomie vorstellt

Man kann von Trump vieles behaupten, nur 
dass er von Wirtschaft etwas versteht eben 
nicht. Als Unternehmer mag er ja hinrei-
chen Erfolg oder Misserfolg gehabt haben. 
Als jemand, der etwas von Volkswirtschaft 
versteht, ist er nicht nur eine Fehlbe-
setzung, sondern besser gesagt, eine 
Nullnummer. Wer glaubt, einen Staat 
genauso lenken zu können, wie einen 
Betrieb, der hat eben nichts anständi-
ges gelernt. Die ehemalige Autostadt 
in den USA, namens Detroit, ist so ein 
beredtes Vorzeigemodell. Die Stadt ist 
pleite! Das kann passieren und ist zwar 
für die Einwohner dort sehr schlimm, 
aber in den USA und ihrem Raubtier-
kapitalismus ist es für die arbeitende 
Bevölkerung und diejenigen, die Ar-
beit suchen, besonders schlimm. Detroit, 
die Autostadt von General Motors und 
ihrem heimlichen Rivalen Ford, liegt am 
Boden und kann ihrer Fürsorgepflicht für 

ihre Bewohner nicht mehr nachkommen. 
Wenn er in irgendeiner Weise als Präsident 
geeignet wäre und er vielleicht erfahrene 
Ökonomen zu Rat ziehen würde, die ihm 
die Wirtschaft mal richtig erklären würden 

und er dann nicht in seiner überheblichen, 
bornierten Art und Weise diesen Ökono-
men widersprechen würde, dann hätte er 
wissen können, dass GM schon seit Jahren 

in Schwierigkeiten steckt. Absatzschwie-
rigkeiten, falsche Automodellpolitik, 
durch Trumps Sonderzölle verteuerte Au-
toteile, die im Ausland bestellt werden, all 
das und noch einiges mehr haben für die 
Misere bei GM gesorgt. Die Folgen sind 
erheblich. 11000 Mitarbeiter werden ihre 
Arbeit verlieren.  Drei Produktionsstätten 
in den USA werden geschlossen, eine im 
Ausland. Der Opel Verkauf nach Frank-
reich war nicht sehr ertragreich. GM muss-
te dabei 6,2 Milliarden Dollar draufzahlen. 
Alles das führte zu den Schwierigkeiten 
des Autoherstellers. GM ist aus seiner 
Pleite vor 10 Jahren wiederauferstanden  
und das mit Hilfe von Steuergeldern. Jetzt 
wollen sie sich aus eigener Kraft sanieren. 
Das geht wie immer nur auf Kosten der Ar-
beitsplätze. Bedauerlich, weil falsch. Und 
dann noch solch einen Präsidenten, der 
völlig dilletantisch, weil unwissend, ver-
sucht einen Handelskrieg zu führen.

General Motors ist überall
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Spaltung auf links
bloß keinen Streit vermeiden

Die  Berufs- und Dauernörgler haben weiter Konjunktur, sie 
kriechen den Rechten auf den Leim

linkssozialer Initiator der Bewegung „Plattform Pro“ verlässt die SPD

In den sozialen Netzwerken haben die Be-
rufs- und Dauernörgler auf der linken Sei-
te Hochkonjunktur. Meckern mag zwar im 
ersten Augenblick sehr angenehm erschei-
nen, aber wenn statt einer Zukunftsperspek-
tive nur der Blick auf das Gestern wichtig 
ist, dann folgt schnell die Frustration und 
der Blick zurück im Zorn. Während auf der 
Seite der SPD die rechten Seeheimer mot-
zen und ihr Anführer Johannes Kahrs sich 
nicht entblöden kann, den linken SPD-Bun-
destagsabgeordneten Marco Bülow durch 
eine unverschämte Wortwahl in einem 
Tweet wegen dessen Austretens aus der 
SPD, zu mobben, polemisieren Hardcore 
Kommunisten der Partei die Linken ständig 
gegen sozialdemokratische Parteivorstände 
und Parteimitgleider. Das Ergebnis ist klar, 
keine Zusammenarbeit möglich, auch nicht 
wenn ersichtlich ist, dass zur Zeit ohne die 
Zusammnearbeit von SPD , Linken und 
linken Grünen kaum eine Mehrheit für 
eine gerechtere Politik möglich ist. Offen-

sichtlich ist der Hass bei vielen kaum über-
windbar. Ohne auch nur ansatzweise daran 
zu denken, dass der Feind auf der rechten 
Seite steht, graben sich fortschrittliche, 
demokratische und nicht rassistische linke 
Parteien selbst das Wasser ab. Sie sind es 
offensichtlich gewohnt, dass Nörgeln und 
Beschimpfen wirksamer einzuschätzen, als 
das Selbstaufstehen und ändern zu wollen. 
So kommt es dann, dass sich viele darauf 
verlassen, dass irgendwer sich schon da-
rum kümmern wird, endlich mal was zu 
bewegen. Statt dessen findet man sich toll 
und beweihräuchert sich und seine eigene 
Handlungsunfähigkeit. Das Ergebnis kann 
man sehen. Neofaschistische Parteien und 
Organisationen feiern fröhliche Urständ 
und wir Demokraten werden teilweise vor-
geführt. Es wundert nicht, wenn die AfD 
einen gewissen Zustrom bekommt. Und 
zwar von denen, die sich nicht mehr in den 
übrigen demokratischen Parteien wiederfin-
den. Mensch, ihr Linkssozialen, Linken und 

Linksgrünen!!!
Damit führt die AfD alle demokratischen 
Parteien am Nasenring durch die Wahl-
kampfarena. 
Arsch huh, Zäng ussenander (Kölner 
Motto von 1992 gegen Rassismus) auf 
Deutsch: Arsch hoch - Zähne auseinander).
So sollten wir agieren!
Aber das wird erstmal vermutlich nur ein 
Wunschtraum bleiben. Übrigens: 1932 wa-
ren sich SPD, USPD und Kommunisten 
auch nicht einig. Hitler wurde Diktator.

Wo soll`s lang gehen?

Europa, was tun?
Nur eine Schönwetter Freihandelszone?

und andere Schweinereien

Zur Zeit scheint es so, dass die EU sich 
selbst im Wege steht. Wohin man auch 
schaut, überall Zersetzungserscheinungen 
in einzelnen Mitgliedsländern. Die EU, ein 
riesiger Verwaltungsapparat, hat sich nicht 
erst seit den TTIP und CETA Verträgen von 
der Lebenswirklichkeit der 500 Millionen 
Europaer verabschiedet. Die Folgen einer 
ungehemmten europäischen Bürokratie 
haben sich mittlerweile zu einem Desaster 
entwickelt. 70 Jahre Frieden in Europa zäh-
len anscheinend nichts mehr. Selbst Nicht-
populisten scheinen gerne in das Europa-
bashing mit einzutreten. Es geht nicht mehr 
nur um die Festlegung der erlaubten Krüm-
mung einer Salatgurke, sondern offenbar 
über ein Weniger an Gemeinsamkeiten, da-
für ein Mehr an Differenzen zwischen den 
EU-Mitgliedern. Spannungen zwischen Ös-
terreich und Italien wegen Südtirol, das seit 
dem Ende des Ersten Weltkrieges zu Italien 
gehört. Polens Reparationsforderungen an 
Deutschland wegen Polens erlittenen Zer-

Stinkt`s?

Ja! Gewaltig!

störungen während des Zweiten Weltkrie-
ges. Kataloniens Anspruch gegen Spanien 
auf Unabhängigkeit, der Brexit und die da-
mit verbundenen Verhandlungen über die 
britische  Kronkolonie Gibraltar, Italiens 
berechtigte Kritik an der neoliberalen Öko-
nomie und ihre Folgen für die Demokratie 
und das Gemeinwohl der italienischen Be-
völkerung, Separatisten in Belgien, die die 
Trennung der beiden Bevölkerugsgruppen 
Flamen und Wallonen wollen. Nordirlands 
Probleme mit seiner Grenze zu Irland nach 
dem Austritt Großbritanniens aus der EU. 
Nächstes Jahr sind EU-Wahlen. Es ist zu 
befürchten, dass die EU-Feinde an Simmen 
gewinnen.


